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Berchtoldwird
Vizekommandant
Feuerwehr Giswil Als Nachfol-
ger fürdenbisherigenVizekom-
mandanten der FeuerwehrGis-
wil Roger Gasser hat der Ge-

meinderat per
1. Januar 2021
RolfBerchtold
gewählt.Berch-
told war bisher
Chef Atem-
schutz, verfügt

ebenfalls über grosseErfahrung
und hat alle notwendigen Wei-
terbildungen für die Ausübung
der Funktion als Vizekomman-
dant absolviert, schreibtdieGe-
meindekanzlei Giswil in einer
Medienmitteilung.

Auf Ende Jahr ist der bis-
herige Vizekommandant der
Giswiler Feuerwehr Roger Gas-
ser nach achtjähriger Tätigkeit
in dieser Funktion zurückgetre-
ten.ErbleibtderFeuerwehrGis-
wil mit seinemWissen und sei-
nerErfahrungabererhalten.Zu-
künftigwirder seinenDienst als
Offizier in der Abteilung Atem-
schutz leisten.

Der Gemeinderat spricht
Gasser den besten Dank aus.
Berchtoldwünscht er vielErfolg
in seiner neuen Funktion. (sez)
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NotfallskeinStromfürHaushalte
NidwaldensRegierung befasst sich seit längeremmit der Stromversorgung, nicht erst seit dem landrätlichenVorstoss.

Matthias Piazza

Gerade im Winter ist die
Schweiz und damit auch Nid-
walden vermehrt auf Stromim-
porte angewiesen. Das hat den
Beckenrieder SVP-Landrat Urs
Amstad und zwölf Mitunter-
zeichner dazu veranlasst, mit
einer InterpellationdemRegie-
rungsrat Fragen zur Stromver-
sorgungssicherheit in Nidwal-
den zu stellen.

«Es wäre vermessen, zu
glauben, dass wir inNidwalden
die Stromversorgung allein si-
cherstellen können, obwohl wir
mit unserem kantonalen Elekt-
rizitätswerkgut aufgestellt sind.
Hier sind nationale Lösungen
gefragt», sagt dazu Landwirt-
schafts- undUmweltdirektor Joe
Christen in seiner Antwort zum
Vorstoss. Denn dieWasserkraft
werde in Nidwalden bereits zu
einemgrossenTeil genutzt.Und
die Fotovoltaik produziere vor
allem imSommerStrom.Gefor-
dert sei vor allem die eidgenös-

sischeElektrizitätskommission.
Denn mit der Umsetzung der
Energiestrategie 2050unddem
langfristigen Wegfall der Kern-
energiewerdees fürdieSchweiz
anspruchsvoller, denWinterbe-
darf zu decken. In Zukunft
könnte der Import von Strom
schwieriger werden, weil mit
DeutschlandeinHauptlieferant
ebenfalls aus der Kernenergie
aussteige.

ImSpannungsfeld
Naturschutz–Stromnutzung
TrotzdemwolledieNidwaldner
Regierung im Rahmen ihrer
Möglichkeiten zur Lösung des
Problems beitragen, was aber
auch nicht ganz einfach sei.
«Einerseits fordern die Leute
denAusbauerneuerbarerEner-
gien, andererseits werden ge-
rade Wind- und Wasserkraft-
projekte auf politischer Ebene
bekämpft.» Die Regierung er-
arbeite darum nun ein Schutz-
und Nutzungskonzept für er-
neuerbare Energien. «Darin

wollenwir festlegen,woeinEin-
griff indieNatur zuGunstender
Energiegewinnung Sinn macht
und wo Landschaften und
Fliessgewässer im natürlichen
Zustanderhaltenbleiben sollen
mit dem Ziel, das Optimum an
Energiegewinnung zu errei-
chen», hält Joe Christen fest.

Details dazu stündennochnicht
fest, damanmitderErarbeitung
erst am Anfang sei. Das Ergeb-
nis soll dann in den kantonalen
Richtplan einfliessen und der
Planungssicherheit vonGesuch-
stellern dienen.

Kantonübte
mitdenGemeinden
Mit dem Szenario von grossflä-
chigenundanhaltendenStrom-
unterbrüchen befasse sich der
Kanton schon seit längerem,
heisst es in der Medienmittei-
lung der Regierung. So seien
zwischen 2013 und 2015 mit
den Gemeindeführungsstäben
entsprechendeÜbungendurch-
geführt worden. Gleichzeitig
habe schweizweit eine Sicher-
heitsverbundübung mit einem
Szenario einer lang andauern-
den Strommangellage statt-
gefunden, überlagert von einer
Grippepandemie. Dieses Jahr
soll basierend auf denErkennt-
nissen eine kantonale Notfall-
planung erarbeitet werden. Sie

soll unter anderem auch eine
Neubeurteilung von Leistungs-
aufträgen des Regierungsrates
an kantonale Netzbetreiber er-
möglichen.Darin könnten auch
Massnahmen zur Bewältigung
von ausserordentlichen Lagen
vorgeschrieben werden. «Vor-
stellbar wäre, dass man bei
einer Strommangellage etwa
das Spital, Lebensmittelversor-
ger undweitere lebenswichtige
Einrichtungen gegenüber pri-
vaten Haushalten mit der
Stromversorgung bevorzugen
würde», macht Joe Christen
ein Beispiel.

SVP-Landrat Urs Amstad
zeigt sichmit der regierungsrät-
lichenAntwort zufrieden. «Der
Regierungsrat hat das Risiko
eines Stromausfalls erkannt.
Davon zeugen auch die absol-
vierten Übungen mit den Ge-
meindeführungsstäbenunddie
Absicht, eine kantonaleNotfall-
planung für ein Blackout oder
eine Strommangellage zu er-
arbeiten.»

ObwaldnerMaturandbautAlphornausKunststoff
Ivan Flühmann sorgtemit Alphornklängen als Teil seinerMaturaarbeit für eine veritable Uraufführung.

«Weil wir an derKantonsschule
vielTheoriebüffelnmüssen,be-
schloss ich,demmitmeinerMa-
turaarbeit etwasentgegenzuset-
zen», sagt der 19-jährige Sachs-
ler Gymnasiast Ivan Flühmann.
Was aus diesem Vorhaben
schliesslich resultierte, erstaun-
te nicht nur seine Kolleginnen
und Kollegen. Sogar die Lehr-
personen der Obwaldner Kan-
tonsschule waren davon ange-
tan. IvanFlühmannspieltenäm-
lich bei der Präsentation auf
einem selber gebauten Fis/
Gis-AlphornausGlasfaserkunst-
stoff.HoheundtiefeTöne.Lang-
sameund schnelle Passagen.

Wie ist der Maturand auf
diese spezielle Ideegekommen?
«Ich spiele seit acht Jahren
Trompete», erzählt er, «den
Wunsch, selber einmal ein Inst-
rument zu bauen, hegte ich
schon lange!»Als er imSommer
einem Alphornbläser zuhörte,
fand er das Instrument auf An-
hiebcool.Balddarauf rief erden
professionellen Alphornbauer
Otto Emmenegger im luzerni-
schen Eich an. «Von ihmwollte
ich wissen, obman ein Alphorn
auch aus Glasfaserkunststoff
herstellen könne», berichtet
Flühmann. Der Experte habe
ihn dazu ermutigt. «Auchmein
CoachWalterGygaxundCo-Re-
ferentHeinzDellaTorre liessen
mich gewähren, obwohl sie zu
Beginn noch ihre Zweifel am
Gelingen dieses Experiments
hegten», schmunzelt der Gym-
nasiast.

100Arbeitsstundenund
jedeMengeProbleme
Allein die Leitfragen klangen
ambitioniert. So wollte Ivan
Flühmann wissen, welche
klanglichen und spieltechni-
schen Unterschiede ein Glasfa-
serkunststoff-Alphorn im Ver-
gleich zumherkömmlichenAlp-

hornausHolz aufweist.Und: Ist
das Endprodukt finanziell und
zeitlich aufwendiger als einher-
kömmliches Alphorn? Ja, der
Aufwand, den Flühmann in der
väterlichen Firma (Feba Fassa-
denbauteile, Fensterelemente
AG,Kägiswil)währendgut eines
Jahres betrieb, war enorm. «Ich
war praktisch jedesWochenen-
de an der Arbeit, ganz abgese-
hendavon,dass ichmiralsAuto-
didakt auch noch das Spielen
beibrachte», bilanziert er. Die
investierte Zeit schätze er auf
zirka 100Arbeitsstunden.Preis-
lich habe er das im Konzept ge-
plante Budget von 1200 Fran-
ken um gut 300 Franken über-
schritten.Umsein aufwendiges
Alphorn herzustellen, kreierte
Flühmann vorerst Positivfor-
men, die die Innenmasse eines

Fis/Gis-Alphorns aus Holz vor-
gaben. Nun folgten ein ständi-
ges Pröbeln und komplizierte
ArbeitsgängemitPolyestermat-
ten und Polyesterharz. Mehr-
mals musste er neu beginnen.
Pröbeln undnochmals pröbeln.
Den Schallbecher des Alphorns
als Polyesterform herzustellen,
erwies sichals unmöglich.Doch
der findige Maturand wusste
sichzuhelfen.«NachEvaluation
verschiedener Möglichkeiten
entschied ichmichdazu, diesen
aufgrundeinerCAD-Zeichnung
formgetreu im3D-Druckerher-
zustellen», verrät er.DasResul-
tat darf sich sehen – und vor al-
lem auch hören – lassen.

Ivan Flühmann demonst-
riert seinen Eigenbau und sagt
dazu:«DerKlangdesneuen Ins-
truments ist dumpferundweni-

ger kräftig, derTonumfangaber
erlaubtMelodienwiemit einem
normalenAlphorn.»

Faszination fürsAlphorn
näherbringen
Nichtgenugmitderansichkom-
pliziertenKonstruktionunddem
–haltdochauchdanotwendigen
– Theorieteil! Ivan Flühmann
verfolgtedasehrgeizigeZiel, sei-
nen Kolleginnen und Kollegen,
die über das Älplerinstrument
vorerst noch gespottet hatten,
dessenFaszinationnäherzubrin-
gen. Drei Wochen vor dem Ab-
gabetermin seiner Arbeit lernte
erAlphornspielen.«Zusammen
mit Kollegen ging ich nach
Melchsee-Frutt,wowirTon-und
Filmaufnahmenmiteinemübli-
chenHolzalphornunddemmei-
nenausKunststoffmachtenund

verglichen», berichtet er. Das
befriedigende Fazit fasst der
Maturand so zusammen: «Der
Klang meines Instruments war
dumpfer und weniger kräftig,
der Tonumfang aber erlaubt es
mir, Melodien wie mit einem
normalen Alphorn zu spielen.»
Undwasamwichtigstensei:Ob-
wohldasProduktnichtmakellos
funktioniere, habe ermit seiner
Arbeit die Faszination fürs Alp-
horn auch in der Obwaldner
Kantonsschuleweitergebenkön-
nen. Dennoch: Instrumenten-
bauer will er nicht werden. Ivan
Flühmannstellt fest:«DieErfah-
rungen,die ichsammelte,möch-
te ich nicht missen, ansonsten
aber strebe ich doch lieber ein
Wirtschaftsstudiuman.»

RomanoCuonz

Ivan Flühmann aus Sachseln konstruierte und spielte als Maturaarbeit ein Alphorn aus Kunststoff. Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 22. Dezember 2020)

JoeChristen
Nidwaldner Landwirtschafts-
undUmweltdirektor

«Eswäre
vermessen,
zuglauben,
dasswir in
Nidwaldendie
Stromversorgung
allein sicherstellen
können.»


